










��„ Fazit 
Nur ein kleiner Teil der Betriebe in der Privatwirt-
schaft fördert die Gleichstellung von Frauen und 
Männern durch Vereinbarungen und freiwillige Ini
tiativen. Vor allem Großbetriebe ab 500  Beschäf-
tigten sind hier aktiv. 

In Wirtschaftszweigen, die sich durch überdurch-
schnittlich hohe Anteile qualifizierter Frauen aus
zeichnen – wie das Kredit- und Versicherungswesen, 
und der Bereich Erziehung und Unterricht –, finden 
sich auch überdurchschnittlich viele Betriebe mit 
tariflichen, betrieblichen oder freiwilligen Vereinba-
rungen zur Chancengleichheit. 

Es scheinen tendenziell die Betriebe Maßnahmen 
zur Gleichstellung anzubieten, die auf gut ausgebil-
dete, hochqualifizierte Frauen und ihre kontinuier
liche Erwerbsarbeit angewiesen sind. Dort sind auch 
die Kosten am höchsten, die durch den Verlust von 
Humankapital und Neurekrutierungen entstehen. 
Betriebe, die bislang keine Vereinbarungen ge-
schlossen haben, könnten dadurch ihre personalpoli
tischen Möglichkeiten ausweiten – mit dem Ziel der 
Kostenersparnis und der Verbesserung des Firmen
images.

Die von den Betrieben umgesetzten Maßnahmen 
konzentrieren sich überwiegend auf die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf. So hat sich der Anteil 
der Betriebe in der Privatwirtschaft, die ihren Be-
schäftigten Angebote während der Elternzeit ma-
chen, seit 2004 fast verdoppelt. Auch betriebliche 
Kinderbetreuung wird inzwischen deutlich häufiger 
angeboten als noch vor vier Jahren. Keine Verbes-

serung gibt es hingegen bei der gezielten Förderung 
der weiblichen Nachwuchskräfte.

Auch wenn Fortschritte bei einzelnen Maßnahmen 
zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf festzustellen 
sind, ist die Bilanz insgesamt eher ernüchternd: Der 
Anteil der Betriebe, die tarifliche, betriebliche oder 
freiwillige Vereinbarungen oder Initiativen anbieten, 
ist seit 2002 weitgehend konstant geblieben – auf 
niedrigem Niveau. Bedenkt man außerdem, dass sol-
che Vereinbarungen vor allem in Großbetrieben ab-
geschlossen werden, viele Frauen aber in kleineren 
Betrieben arbeiten, bleibt nur festzustellen, dass es 
bis zur Chancengleichheit von Frauen und Männern 
noch ein weiter Weg ist.
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